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Awöem BeijeagcieB
in diejenigen, welche im Besitze einer Aus.
«eis karte  sind bei Stockmann am Mitt¬
woch, den 9. d. Mts. Abgabe pro Kopf
Pfund. Preis für 1 Pfund 45 Pfennig.
Samberg, den 7. Oktober 1918.

Der BLrgermeister:
Pipberger.
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Butterabgabe
ein Mittwoch, den 9. d. Mts ., Nachm, von
r- 3einhalb Uhr, im Rathause für die Rr.
<72- 580 der Brotliste.

Abgabe pro Kopf 40 gr.
Preis pro 40 gr. 40 Pfg.
Samberg, den 7. Oktober 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

MM VMMI. SMltNil
kei sämtlichen Kaufleuten am Mittwoch.

Abgabe pro Kopf 160 gr. aus Grund der
Merliste. Preis für 160 gr. 24 Pfg.

Samberg, den 7. Oktober 191*.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

d. Mt»., Nachm,
werden die neuen

Am Mittwoch, den 9,
Mit 3einhaib bis 5 Uhr,
Aeischkarten ausgegeben.

Samberg, den 7. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

_Pipberger.
Me in hiesiger Stadt wohnhaftenL a n d »

surmpflichtigen,  welche in der Zeit
°°m 1. Januar bis 31. September 19 00
Boren sind, haben sich am Mittwoch, den
; *. Mts., Vormittags von 11- 12 Uhr, im
«Hause Zimmer Nr. 1 zur Landsturm-
10 11c anzumelden.

Samberg, den 7. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Für eilige Leser.
Der Reichskanzler hat in der Sitzung am 5-

^ -gestutzt auf das Einverständnis aller da-
^berufenen Stellen im Reich und der ge-
^nfam mit uns handelnden Verbündeten,m Vermittlung der Schweiz an den Präsi.

»ien der Bereinigten Staaten von Amerika
m1!ote gerichtet, in der er ihn bittet die Her.
«iuhrung des Friedens in die Hand zuneh.
z" und hierzu mit allen kriegführenden
mten in Verbindung zu treten.

Wie wir zuversichtlich hören, ist in Berlin
Af amerikanischen Regierung

V *m'3“ maf
Tonnen̂ - -°ßrtv„SL Quentin und zwischen

uni>  der Maas haben sich in den
^stunden feindliche Angriffe entwikelt.

. A BIO ses öilsm.
5* vkt . (MTB . Amtlich.)

2 ^ MaieslSt der Kaiser hat nachste-
«>id n- deutsche Heer

«»e deutsche Marine  gerichtet:I * Marine  gerichtet:
^ ecr Mttö  deut-

iec '5cu  Monaten stürmt der Feind tut*
«b, « #w ?e* Kraftanstreugmtg fast
mt ^ ' »mpfpause gegen eure Linien

«vochenlnngem Ringen , vielfach
htz, mutzt ihr ausharren undK 1 .Hühl ttiattf *41__^ahl wett überlegenen Gegner

«nrne bieten. Darin liegt ' die^uci « liegt oie
»»!> Aufgabe, die euch gsfrcllt ifr
W ,l,c "füllt . Truppen aller
*«it stamme tun ihre Schuldig,

«nd verteidigen auf fremdem Bo-

ist der Stand Meiner Flotte, um sich
den vereinigten feindlichen Seestreitkräs-
ten gegenüber zur Geltung zu bringen
und in unermüdlicher Arbeit die Ar¬
mee in ihrem schweren Kampfe zu un¬
terstützen. Mit Stolz und Bewunder¬
ung sind die Angen der Heimat auf
die Taten des Heeres und der Marine
gerichtet. Ich jage Ench Meinen und
des Vaterlandes Dank.

Mitten in das schwerste Ringen fällt
der Znsammen-brnch der mazedonischen
Front.

Ich habe mich im Sinvernehmsn mit
unseren Verbündeten entschlossen, dem
Feinde nochmals den Frieden anznbie-
ten. Doch nur zu einem ehrenvollen
Frieden werden wie die Hand reichen.
Das schulden wir den Helden, die ihr
Leben für das Vaterland gelassen ha¬
ben, das schulde« wie unseren Kindern.
Ob die Waffen rnhen werden, steht
noch dahin.

Bis dahin dürfen wir nicht erlamen.
Wir müssen wie bisher alle Kräfte da-
ran setzen unermüdlich dem Ansturm
des Feindes standzuhalten. Die Stunde
ist ernst, aber wir fühlen uns, im Ber-
trauen auf unsere Kraft «nd Gottes
gnädige Hilfe, stark genug, unsere ge-
liebte Heimat z» verteidigen.

Bn Mftmiite.
T. B. « rohes Hauptquartier. 6. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zn Flandern wurden erneute Angriffe des

Feindes gegen Hooglede und Roefelere abge-
wiesen. Gegen unsere neuen Linien östlich von
Armentieres ist der Feind über Bsis Grenier-
Fournes-Wingles und über die Bahn dicht
östlich von Lens gefolgt, vor Tambrai zeit¬
weilig auflebende ArtillerietStigkeit.

Heeresgruppe Boehn.
Der Engländer setzte beiderseits von Le

Thatelet seine starken Angriffe fort. Lr nahm
Le Chatelet. Die Höhen nördlich und östlich
der Stadt wurden gehalten. Der in Beau-
revoir eindringende Feind wurde im Gegen-
stoh wieder geworfen. Nördlich von St.
Quentin griffen die Franzosen zwischen Se-
quehardt und Morcourt an. In Lesdcius und
Morcourt faßten sie Fuß. Lesdcius nahmen
wir wieder. An der übrigen Front und nSrd-
lich von St. Quentin scheiterten die feindlichen
Angriffe vor unseren Linien.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
und Gallwitz.

Franzosen und Italiener griffen erneut in
Teiloorstößen und in einheitlich geführtem An-
griff unsere Stellungen auf dem Rücken und
an den Hängen des Chemin des Domes zwi>
fchen Ailette und Aisne an. Schleswig.hol-
steinische und württembergische Regimenter
brachten die Angriffe zum Scheitern. Aus
dem Schlachtfelds in der Champagne nahmen
wir im Gegenangriff die noch im Besitz des
Feindes verbliebenen Teile des Höhenzuges
nordwestlich von Somme-Py wieder. Nach
stärkster Feuervorbereitung griff der Feind
beiderseits der von Somme-Py nach Norden
führenden Straßen in breiter Front an. Un¬
ter schweren Verlusten für den Feind sind
seine Angriffe gescheitert. Brandenburger und
Schleswig-Holsteiner, Bardefüsiliere, pommer-
sche, badensche und rheinische Regimenter zeich¬
neten sich bei der Abwehr des Feindes beson¬
ders aus. Beiderseits der Aisne Artillerie¬
kamps ohne Infanterietätigkeit. Zwischen den
Argonnen und der Maas hat der Amerikaner
gestern erfolglos angegriffen. In den Argon-
nen und am Ostrande des Waldes schlug

IV111VrI ir -. cty v |
Ansturm ab. Östlich der Aire stieß er bis in
Höhe von Lxermont«or. Der Ort selbst, der
vorübergehend verloren war, wurde wieder
genommen. Beiderseits von Gesnes wiesen
badische, elsaß-lothringische und westfälische Re¬
gimenter jeden Ansturm vor ihren Stellungen
ab. Besonders schwer waren die amerikani-
schen Angriff», di, sich beiderseits der Straße
Montfaucsn-Bauteville gegen das Waldge¬
lände südlich von Cunel richteten. Wo der
Feind vorübergehend in unsere Linien eindrang
warf ihn sofortiger Gegenstoß wieder zurück.
Das Infanterie-Regiment 458 zeichnete sich
hierbei besonders aus. Auf dem äußersten
linken Flügel des Angriffsfeldes haben baye¬
rische Reseroe-Regimenter ihre Stellungen voll
behauptet. Der Kräfteeinsatz des Amerika¬
ners bei seinen gestrigen Angriffen an Pan¬
zerwagen, Infanterie und Artillerie war au¬
ßerordentlich stark, seine blutigen Verluste
waren außergewöhnlich hoch. Bei Abwehr
feindlicher Panzerwagen zeichneten sich beson¬
ders aus : In Flandern Leutnant Becker
vom Feldartillerie Regiment Nr. 16, die 3.
Batterie vom sächsischen Fußartillerie-Regiment
Nr. 19 unter Leutnant Postrenecky, Bizefeld-
webel Witt der 2. Batterie vom Fußartillerie-
Bataillon!27t  Oberleutnant von Glas und
Leutnant Tnker der 9. Batterie vom bayeri¬
schen Infanterie-Regiment Nr. 8. In der
Champagne und an der Maas Leutnant»
Nislaffer und Stehlin vom 4. Earde-Feldar»
tillerie-Regiment. Leutnant Schäfer vom Feld»
artillerie-Regiment4, Unteroffizier Rackswski
von der Minenwrrfer-Kompagnie 173, Leut¬
nant Brothe vom Feldartillerie-Regiment 229.

Wir schaffen in den beiden letzten Tagen
65 feindlich« Flugzeuge ab. Leutnant Bäu»
mer errang seinen 40. und 4L Luftsieg.
Der «aste Seneralqnartieemetster Ludendorff.

ry?A'~-

* Die Front *
opfert Blut und Gesundheit.
Wer Rrtegeanleihe Zeichner,

opfert nichts.
Er erfüllt nur eine Pflicht, die ihm noch
dapr gur verzinst wird. Es darf nicht
fein, daß sich ein Deutscher  dieser
leichtesten aller Rriegspfiichte« « itziehe.

Lokales und Vermischtes.
*** Camberg, 8. Okt. Cs geht ums

Ganze. In einen Abgrund wollen uns die
Feinde stürzen, aus dem es für uns kein Ent¬
rinnen geben soll. Noch ganze Generationen
würden sich an dessen Riffen und Kanten
blutig stoßen und erschöpfen, falls wir wirk¬
lich hinabgleiten sollten. Gnade haben lpir
nicht zuerwarten. Noch nie hat der Engländer
Entgegenkommen und Nachsicht bewiesen für
einen Feind, der ihm Entgegen kommen
mußte. Nur Vernichtung und Unterjochung
wäre unser Los. Heute ist es mehr denn je
für uns ein Kampf auf Leben und Tod, und
wir wollen in diesem Kampfe lebendig bleiben
das Joch wollen wir brechen und die letzte
Kraft anwenden an die Rettung unserer Ehre
und unseres Daseins. Wenn das ganze Volk
wie ein Mann nochmals sich erhebt, wer ver¬
mag dann wieder und zu sein. Unsere Einig¬
keit, unseren Willen zu siegreicher Verteidigung
unsere unwandelbare Treue zu Kaiser und
Reich wollen wir aufs neue bekunden. Das
erste aber sei, daß jeder seine Pflicht erfülle
und beisteuere zu des Vaterlandes Wehr und
Kraft, indem er seinen Taler gibt zur neun¬
ten Kregsanleihe.

* Eamberg, 8. Okt. Der Ulan Karl
Brüstle  Hierselbst nt seit dem 27, Septbr.
in den Kämpfen bei Tambrai vermißt. Ber«
mutlich ist er in engliche Gefangenschaft
geraten.

*Camberg, 8. Okt. Der jüngste Sahn des
Kirchenrechners Peuser, Josef, der lange in ruf-
sischer Gefangenschaft war, ist auf dem Wege
nach seiner Heimat und wird zur größten
Freude seiner Angehörigen bald hier ein-
treffen.

8 Camberg. 8. Oktober. Der erst kürz-
lich zum Sergea nt  beförderte Unteroffizier
Heinrich Müller  von hier wurde für
anerkannte Leistung vor dem Feinde im We-
sten mit dem Eisernen Kreuze e r st er
Klasse  ausgezeichnet.

(L.) Camberg, 8. Okt. Das Verdienst-
kreuz^ für Kriegshilfe wurde dem Kassierer
des hiesigen Borschußvereins, Herrn Heinrich
Grimm  verliehen.

(L.) Ohren, 8. Okt. Dem Bürgermeister
Karl Leber  Hierselbst wurde das Berdienst.
kreuz für Kriegshilfe verliehen.

* Schmitten, 4. Okt. Der sechzehnjährige
Josef Brendel-zog sich bei einem Sturz vom
Scheunengebälk lebensgefährliche Verletzungen
zu. Der Bater des Jungen steht im Felde.

* Wiesbaden . 4. Oktober. Gestern abend
ereignete sich in einem Hause der Iahnstraße
ein Eifersuchtsdrama. Der Gelegen"eitsar-
beiter Stieglitz geriet mit der Ehefrau Karl
Reihershahn in Wortwechsel; im Streite griff
er nach dem Revolver uud brachte der Frau
zwei Schüsse bei. Liner derselben draf ins
Herz. Die Frau erlitt den Tod. Als Stieg-
litz sah, was er getan hatte, richtete er die
Waffe gegen sich selbst und brachte sich einen
Schuß in die Schläfe bei. Anch bei ihm trat
der Tod sofort «in. Dir Frau ist Mutter
von zwei Kindern und ihr Mann befindet sich
in französicher Kriegsgefangenschaft.

* Biebrich, 5. Oktober. Vorgestern nacht
sank das Thermometer hier auf Null Grad.
Einzelne Dartenfrüchte, besonders die Bohnen
haben darunter gelitten.

* Höchst, 4. Okt. Im Kaufhause der
Höchster Farbwerke traf eine umfangreiche
Kiste mit echtem Tabak, nicht durch Buchen¬
laub usw. entweihten Rauchtabak, Feinschnitt,
ein. Den Farbwerksangestellten wird von
dieser Seltenheit das Pfund zu der Kleinig¬
keit von — 45 Mark verkauft.

- Frankfurt , 4. Oktober. Der 30jährige,
aus Alpenrod im Westerwald stammende Kon-
ditor LudwigF l i n k l e r. ein aller Zucht-
Hausbruder, veranlaßt« ein junges Mädchen
seine Stellung in einem Hotel zu verlassen
und seine Braut zu werden. Er habe in Al-
penrod eine Konditorei, die sie beide ernähren
würde, ohne daß seine liebe Frau arbeite.
In Wirklichkeit gehört in Alpenrod kein
Ziegelstein ihm. Nachdem er dem Mädchen
über 400 Mark abgenommen hatte, war er
auf einmal verschwunden. Die Strafkammer
erkannte wegen Betrugs im Rückfalle auf 18
Monate Zuchthaus und 150 Mark Geldstrafe.

* Offenbach, 4 Okt. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete sich im hiesigem Ostbahnhof
Als der Reinheimer Zug langsam in den
Bahnhof einfuhr, drängten sich die Leute in
unvernünftigerweise an den Zug heran. Da-
bei kam ein 13jähriger Innge zu Fall. Lr
geriet unter die Räder und wurde totgefahren.

* Geisenheim. 4. Oktober. In der letzten
Nacht wurde im Institut St. Josef hier ein
Einbruch verübt und fast sämmtliche Lebens¬
mittel gestohlen.

~ Schweinefleisch in Flaschen. Am
Schlesischen Bahnhof in Berlin wurde ein
Mann angehalten, der zwei große Korbfla¬
schen, wie sie zur Beförderung gefährlicher
Säuren benutzt werden, abgrhslt hatte. Bei
genauerer Untersuchung ergab sich, daß jede
Korbflasche in zwei Teile geteilt war, aus
einem kleinen oberen Teil, der mit Efsigülher
gefüllt war und einem größeren, unteren, in
dem sich 55 Kilo frischgeschlachtetes Schweine¬
fleisch sauber verpackt, vorfanden. Die kost¬
bare Ware verfiel der Beschlagnahme.

* Vom Feldberg. Die ~letzten Nächte
brachten im Taunus die ersten Fröste, verschie¬
dentlich gingen Graupelschauern nieder.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Eamberg.



der Rücktritt de§ Uanzttrs.
Der Gnmd für den Rücktritt des Reichs¬

kanzlers wird in dem Schreiben, m dem der
Kaiwr das Entlasftmgsaemck des Graien Hert-
iing genehmigt, mit voller Offenheit angegeben:
es ist die ParlamentarisierunguniereL staatlichen
Lebens, die nunmehr dnrckgesübrt werden soll
und mit der ein Verbleiben des Grasen Hert-
ling im Amte unvereinbar erschien.

‘Als der bisherige Kanzler vor ungefähr elf
Monateir sein Amt übernahm, geschah das unter
Beobachtung gewisser Formen, die schon als
der Anfang der Parlamentarisierung betrachtet
wedTien konnten. Graf Hertting übernahm nicht
eherd»eReich- kanzlenchaft, als bis er sich durch
Rücksprache mit den Fraktionssührern vergewissert
batte, daß er aus eine Mehrheit des Parlaments
rechnen könnte. Gleichzeitig vereinbarte die
Mehrheit mit ihm seneS Mindestprogramm,
dessen Verwirklichung der Kanzler in bestimmte
Aussicht stellte. Das waren folgende vier Punkte:
e>ne Friedenszielpolitik gemäß der deutschen Ant¬
wort ani die Vapitnoke. schnelle Durchführung der
preußischen Wahlrechtsreform, Beseitigung der
Ailsnahmebesrimmnnp.cn ans sozialem Gebiet,
daher Amhebung des § 153 der Gewerbeord¬
nung und Einsührnng von Arbeitskammern,
endlich Aushebung der politischen Zeniur und
Übertragung der überhaupt noch erforderlichen
Zensur aus zivile Behörden. Ein weiteres
Entgegcnkcmmen gegen die Parlamentansiernng
konnte man sodann darin erblicken, daß der
neue Reichskanzler in einem bis dahin nicht
geübten Maße bisherige Abgeordnete in die
Regierung des Reiches und Preußens berief;
Payer und Dr. Friedberg, um von anderen zu
schweigen, erhielten damals ihre Ämter.

Aus dem Gebiet der äußeren Politik ist
Graf Hertlivg stets für den Verstündtgiings-
stieden eingetreten, und wenn seine Bemühungen
in dieser Beziehung bisher rein negativ Ver¬
lausen sind, io liegt das an Umständen, iür die
man den Reichskanzler nicht verantwortlich
machen darf: an dem wilden Bernichtungswillen
der Entente.

In der inneren Politik sind viele Wünsche
Per Mchrheiisparteien des Reichstages unerfüllt
z b̂lieben. Bon den in Aussicht genommenen
zesetzgeberischen Änderungen ist weiter nichts
zustande gekommen als die Aushebung des
tz 153 der Reichsgewerbeoidnung.

Die kaiserliche Kundgebung aus Anlaß des
Rücktritts des Grasen Hertling ist ein Schritt
von höchster Bedeutung iür die gegenwärtige wie
die zukünilige Entwicklung unseres poftnichen
Lebens. Seme volle Tragweile wird sich aller¬
dings erst übersehen lassen, wenn die Art seiner
Durch ührung seslsteht.

Offenbar schwebt dem Kaiser das Ziel vor,
durch die in weitem Umsange geplanie Teil¬
nahme von Vertrauensmännern des Volkes—
als solche sind anscheinend hier nur parla¬
mentarische Führer gedacht— alle Kräfte des
Volkes zur Stärkung der nationalen Ver¬
teidigung zuiammenzufassen, ein Koalitions-
Ministerium der naiionalen Verteidigung zu
bilden, dessen Programm gleichsam eine Miltel-
linie der Anschauungen aller großen Parieren
zur Grundlage hätte. Der Gedanke der Kaisers
richtet ein Ziel aus, aus dessen Verwirklichung
Gutes und Heilsames entsprießest kann, und iür
ein solches Ziel müssen Opfer gebracht werden,
äste von allen Seiten zu verlangen wären.*

Graf Hertling ist am 31. August 1813 als
Sohn des 1851 verstorbenen hessischen Kammcr-
herrn Frhrn. Jakob v. Hertling und dessen
Gemahlin Antonie, geb. v. Guaito, aus dem
Franlturter Zweige dieses ursprünglich iiatieni-
ichen Geschlechtes, in Darmstadt geboren. Nach¬
dem er das Gymnasium in seiner Vaieistadt
besucht halte, bezog er zum. Studium der
Philosophie die Universitäten Münster, München
und Berlin. Im Jahre 1867 habilitierte er
sich als Privaidozent der Phitosopbie an der
Universität in Bonn, an der er 1880 außer-
ordentttcher Prosessor wurde. Zwei Jahre
'päter wurde er ats ordentlicher Prosessor
nach München berufen. In der Zwischenzeit war
Hertling bereits mehrfach aus politvchem Gebiete

hervorgelreien, so gelegentlich verschiedener
Generaivcriammlungen der Görres-Geteüschait,
jener hervor ragenden Organisation der lachotrichen
Wissentchaft, die er ietvst im Jahre 1876 ge¬
gründet ha>te. 1875 trat Hertling in den
Reichstag ein, in den er von dem Wahlkreis
Koblenz-Sl . Goar entiandt wurde. Dem
Reichstag gehörte er zunächst bis 1890 an.
Bei den Neuwahlen in die ein Jahre verzichtete
ec aui seine Wiederwahl, lehrte aber 1896 als
Vertreter des bayerisch- schmälst chen Kreises
Jllerlisien in den Reichstag zurück. 1803 trcß
er sich im Wahlkreis Wünster-Koesseld amstellen
und vertrat diesen Kreis, solange er überhaupt
dem Reichstag angehörte, also bis zu seiner Er¬
nennung zum bayerischen Ministerpräsidenten im
Februar 1912. 1891 war er als lebensläng¬

liches Mitglied in die bayerische Kammer der
Reichsräie eingetreten. 1906 wurde ihm der
Titel Exzellenz verliehen. Nach dem Tode des
Graien Hompesch übernahm er den Vorsitz der
Zemnimsirakiion. Am 13. Februar 19l2 wurde
er bayerischer Ministerpräsident, ats der er die
Ausgabe hatte, die bayerische Regentschait in
ein Königtum überznleiten. Für die glückliche
Lösung dieser Ausgabe wurde er 1914 in den
Grasenstand erhoben. Am2.November 1917 endlich
erfolgte die Berufung des Gratenv. Hertling
als Nachfolger des Dr. Michaelis znm Reichs¬
kanzler. Hertling rst auch wissenschaftlich vieltach
hervorgelreien, wozu ihm leine Tätigkeit als
Hochschullehrer zahlreiche Gelegenheit bot. 1899
wurde er ordentliches Mitglied der bayerischen
Akademie der Wissenichasten. Auf iozial-
poliiitchem Gebiete beiätigte er sich während
seiner Parlamentszeit wiederholt als Reterent,
und die Verhandlungen wegen Errichtung einer
kaiholisch-lheologi'chen Fakultät in Siraßburg
wurden von 1889 bis 1902 von ihm in Rom
geführt. *

poUtifcbe Ruiidfcbau.
Deutschlauv.

*Jm Hauptausschuß des Reichstages verlas
der Vizekanzlerv. Payer den Erlaß deö
Kaisers an den Reichskanzler
Graten Hertling und sägte hinzu: „Für dielen
Erlaß, durch den Seine Majestät der Kotier
dem ernstlichen Willen Ausdruck gibt, daß dem
Wunsche des nun schon seit Jahren so Ge¬
waltiges leistenden und ertragenden deutschen
Bolkes nach einer verstärkten Miiwirkung bei
der Leitung der. Geschälte des Deulichen Reiches
weitgehend Rechnung getragen werde, gebührt
ihm unser autrtchliger Dank. Im Aufträge des
Herrn Reichskanzlers werden wir swort in Be¬
ratungen mit den Führern der einzelnen Parteien
über den besten Weg, zu die em Ziele zu ge¬
langen, eintreten und haben die Hoffnung, daß
es uns gelingen wird, in kürzester Frist diese
)ür die Zukunft unseres Vaiertandes höchst be¬
deutsame Enlmickluug zu einer untere Einigkeit
und Kraft stärkenden Lösung zu bringen." Der

Sautptaus'chnß vertagte sich daraus aus unbe¬
stimmte Zeft.

*In der letzten Sitzung des Bundes-
rats  wurden angenommen: 1. der Entwurf
einer Bekanntmachung über Festsetzung des
Jahreearbeitsvcrdienstes in der landwirtichaft-
ischeu Nwallvelticheruiig. 2. der Entwurf einer
Bekanntmachungüber den Betrieb von genehmi-
gungspflichiigen gewerblichen Anlagen und3. der
Entwurf einer Beiordnung über den Verkehr
mit Zucker.

* Staatssekretär Dr. Sols hielt in München
einen Vortrag über den Krieg und die
Kolonien.  Er legte die Gründe dar, die
es für Deutschland zur Notwendigkeit machten,
nber'eetsche Besitzungen zu erlangen und zu er¬
halten. Diese Gründe lägen vor allem auf
wirtschaftlichem Gebiete: es sei nur an die
GroysiSdte erinnert. Machivolilftch seien untere
kolonialen Ziele rein deiensioer Natur. Untere
kolonialen Kriegsziele würden, unberührt vom
Aus und Ab der kriegerischen Geichehniffe, stets
die gleichen bleiben: Die Rückgabe der Kolonien
und die Schaffung eines Ausgleichs unter den
beteiligten Siaaten

* Das Herrenhausmitglied Stegerwald er¬
klärte in einer Versammlung: In der Welrlage
sei in den lctz'en Tagen eine ungünstige Wendung
eingetreten, die sich indessen wieder gebessert
habe. Die Heeresleitung erklärt, daß an der
Westfront Wetentliches nicht zu befürchten ist.
„Haften wir sie bis znm Oktober, dann wird
rm Winter ein einheitlicher Ausbau der
ganzen Westfront  zu einer gewaltigen
Festung durchgetührt. Alle unsere Abwehr¬
waffen. beionders auch gegen die Tanks, werden
vervollkommnet. In den nächsten Tagen wird
es ans des Messers Schneide stehen, ob Deutich-
land enftprechend seiner Lolkskrast künilig mit
anderen Völkern gleichberechtigt in der Well
arbeiten und leben da>i, oder ob seine künftigen
LebensbeHngungen von Washington, London
und Paris vorgeschrieben werden. Der Kriegs-
zielstreit erweist sich mit jedem Tage über¬
flüssiger. Das Kriegsziel des deutschen Voltes
ist: sich seiner Haut so lange zu wehren, bis
der Bernichtrmgswtlle der Feinde gebrochen,
bis ihm zugcstanden wird, was es an Licht und
Lust zum Leben braucht.

Frankreich.
"Das butgariiche Friedensangebot rief in

Paris große Erregnng hervor. Allgemein wild
mit großer Beftiedignng der höfliche Ton der
Antwort des Generals Francheü'Etperey her¬
vorgehoben. Die Presse und die öffentliche
Meinung sind einstimmig der Ansicht, daß Bul¬
garien alle von der Entente diktierten
Bedingungen glatt an nehmen
müsse. Der,TempS' hebt hervor, daß die
militärischen Operalioneit gegen Bulgarien
keinen Stillstand erleiden dürien. Wenn Bul¬
garien aus dem Kriege herauswolle, dann müsse
es ohne weiteres die Friedensbedingungen der
Enienie annehmen. Der ,Petit Parinen' be»
jürwoltet das äußerste Mißtrauen gegen Bul¬
garien. Bei etwa-gen Fliedensverhandlungen
töiine cs sich nicht nur um die Zeistörung der
bulgarischen Vorherrickast ans dem Balkan
handeln, sondern Serbien, Griechenland und
Rumänien müßten unbedingt die ihnen gehörigen
Gebiete wieoererlangen.

Finnland.
*Der von der Negierung vorgelegte neue

Versaisungsentwurs  beseitigt unter
anderm die Bestimmung der früheren Boi läge,
wonach das Mündigkeitsafter der Piinzen mit
18 Jahren eintrttt, und das Verbot von Ber-
sassungsänderungen während eines Interreg¬
nums. Dem Recht der Kioue, Einnahmen und
Ausgaben pertönlich zu bestreiten, wenn der
Staaishanshali nicht vor Beginn des Rechnungs-
mhres vom Landtag lestgestelli ist, werden enge
Grenzen gezogen. Dagegen bleibt oas in dem
ulspiüngtichen Entwurs vorgesehene abwtuie
Veiorecht der Kione in Veriassungsiragen,
Fragen der Landesveiteidigung und Fragen der
Thronsolgeordnung unoeiändert.

Türket.
»Die Presse weist in ihren Besprechungen

der bii Igari schen Vorgänge  daraus

Der Ef ft ft ent
Sj]  Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortsttzung.)
»Ich —'* stotterte Roland tn lähmendem

Entsetzen, „was soll ich— was habe ich mit
l>em traurigen Ereignis zu tun?"

„Das eben möchte ich wissen. Ich habe in
der ersten Hilfeleistung bei Unglücksfällen eine
nemisse Übung und es gelang mir, nach ent-
'iplvchender Behandlung die Ärmste ins. Leben
zurückzurufen. Möller, der mir dabei half,
bengie sich über die Dame, als sie die ersten
deutlichen Zeichen des Erwachens gab. Sie
schlug unmittelbar darauf die Augen auf, legte
a'sbald ftns von ihren mageren, bläulich-kalten
Händch_ im seinen Hals und sagte vernehm¬
lich: „Roland". So heißt der Kandidat bekannt¬
lich nickt, wollen Sie vielleicht die Güte haben,
mir diesen Vorgang zu erklären?"

„Dazu bin ich leider nickt in der Lage,"
antwortete Roland und seine Hand, die einen
kleinen silbernen Löffel spielend bewegte, zitterte
merklich.

„In diesem Falle müssen Sie Wohl er¬
lauben, daß ich mir darüber meine eigenen
Gedanken mache, zumal Ihr Name auch in den

. Fiebertränmen der armen Frau eine hervor¬
ragende Rolle spielte; daß demnach zwischen
Ihrer Person und dem unseligen Entschluß ein
bestimmter Zusammenhang besteht, unterliegt
nicht dem geringsten Zweifel. Und was ich
noch sagen wollte: jeden ferneren Verkehr mit
Ihnen möchte ich hiermit abbrechen; zu meiner
H»«hzeit habe» Sre wohl die Gifte, sich krank

zu melden, Kandidat Möller wird Sie mit Ver¬
gnügen vertreten."

Roland wurde dnnkelrot bis unter die Haar¬
wurzeln, dock unterdrückte, er eine heftige Er¬
widerung. Die Hand ans Bwnneckcs Schulter
legend, sagte er mit sichtlicher Bewegung:

„Hören Sie nun auch mich. Selbstredend hätte
ich über diese Tinge gegen jedermann ge¬
schwiegen; da Sie aber min doch einmal soviel
wissen, muß ich Ihnen ja Wohl mehr sagen.
Das; ich cls Assistent des Gehcimrals Crusius

joH in sein Haus kam, ist natürlich; einen ge-
-wissen Einblick in die häuslichen und ehelichen
Verhältnisse, unter welchen die junge Frau bis
zur Erschöpfung litt, mußte ich bald gewinnen,
und wenn ich mich der Danie in freundlicher
Weise zu nähern suchte, so geschag cs lediglich
in der gut gemeinten Absicht, ihr trauriges
Leben etwas zu erheitern. Mit der Zeit führte
dies zn wärmeren Beziehungen, die jedoch
meinerseits durchaus nicht über ein herzliches,
wahrhaftes Freundschaftsgefühl hinausgingen.
Mehr habe ich nie erstrebt. Ob ich es auch
dann nicht getan hätte, wenn meine Empfin¬
dungen anderer Natur gewesen wären, können
wir dahingestellt sein lassen, im vorliegenden
Falle lag es so, wie ich eben sagte, und ich
hatte einen schweren inneren Kampf zu be¬
stehen, als ich zu fürchten begann, mein freund¬
schaftliches Interesse für die Dame könne mich
in einen für alle Beteiligten höchst fatalen
Konflikt mit ihrem Mann verwickeln, der zudem
nach jeder Richtung hin, als Mann der Wissen¬
schaft wie als mein Chef, für mich eine so¬
genannte Respektsperson war."

„Sie fühlen sich also frei von jeder Schuld?*
„Ja, das heißt — nein, wenn Sie durch¬

aus wollen, aber sie besteht nur in einer Art
Notlüge, — einem Versprechen, das ich au?
vielleicht falschem Zartgefühl für geboten hielt
und dessen Folgen ich absolut nicht voraussehen
konnie, nämlich darin, daß ich ihr zugesagt
hatte, im Notfälle ihr mit meinem freund¬
schaftlichen Rate zur Seite zu stehen und dies
wohl aus Furcht vor den noch ganz unabseh¬
baren Konsequenzen unterließ, gerade als sie mich
vielleicht am nötigsten brauchte."

„Das kann verständlich sein und auch
nicht. Wollen Sie damit andeuten, daß Ihnen
die Beweggründe, ans welchen die beklagens¬
werte Frau in den Tod ging, gänzlich un¬
bekannt sind?"

„DaS wohl eigentlich nicht, ein bestimmter,
mächtiger Beweggrund dazu, dm ich Ihnen
jedoch nicht nennen darf, wird sie dazu ver¬
anlaßt haben."

„Und an dem Sie gar keinen Anteil
haben?"

„Es tut mir leid, ich kann kein Wort mehr
hknzuiügen."

Wie Sie wollen, daS Gesagte genügt auch
vollständig, um mir zu beweisen, daß der erste
Eindruck der richtige war. Es bleibt dabei,
wir sind von heute ab geschiedene Leute. Sie
haben zweifellos durch Tat oder Unterlassen,
durch ein Zuviel oder Zuwenig eine arme ver¬
lassene Frau in dieses äußerste Elend getrieben.
Ans spitzfindige Unterscheidungen kommt es
dabei gar nicht an und ich behaupte mit aller
Bestimmtheft. hier, wie ko oft, war der Mann

hin. daß ein iolcher Schrift von Malin»,-», ^«!,.non« utib Elftenleireund, seit jetnev Ni«ick!r. ■ ^ _
in die Negierung erwartet wurde, und daß'
schon unter Radoslamow die_DisziplinJ
Armee untergrub. Der .Terdftimaw erkizT
„Vielleicht loinite Malinow angestchis ver
löiung der Armee nicht anders hant-eln,
Malinow hat eben diele Auflistung
,Dänin' erklärt, Bulgarien allein weide L,
größten Schaden von einem Son'fferstjxtz°
haben.»Einstimmig erltären die Zeitungen, h
äußersten Falles die deulichen und österreich,,^
Truppen die Front wten-r Herstellen s« tl  *
Sie werden vor allem oen Verbindung«̂ ,
zw"chen der Türkei und ihren Verbiiiideten auf.
rechlerhallen.

Rumänien.
* Aui eine neue Anfrage in der XTatTm»

über die Heirat des Prinzen Car„
erwiderte MinisterpräsidentMarghiloman:
Frage ist von größter Wichtigkeit iür die 3uW
und Entwicklung des Landes. Dies verartch
auch die Einberufung eines Kronrales zu
langen, in dem alle heute oder tn absehbar
Zukunft verantwortlichen Faktoren ihr Sg»
sprechen und sich durch Untersckrist nur f,,e
Ansicht haftbar machen werden. Die Biehrh-j,
dieier Faktoren wird sich voraussichtlich der s,ti
der Regierung vorgeschlagenen Löwng
schließen, die sehr bald eintreten muß. weil
Verzögerung schädlich wäre. Die gesamte
etnichlteßlich der Opposition nahm diese
ktäuingen mit lebhaftem Beifall auf.
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Hlbions Stern im Sinken.
Zu denjenigen englischen Zeilungen, dieH

nie geicheui haben, in diesem Kriege der enz>
liichen Negierung die Wahrheit zu tagen. geW
das Liverpooler.Journal oi Commerce'.
es aber kürzlich seinen Leiern zu sagen wußie,
übersteigt jedoch alles, was man bisher barin
geleien hafte. Der Ausiatz beklagt tn öufeetit
bewegten Tönen den Niedergang der bruiulM
Handelsfloite. die mit Ablauf des ersten Halft
jahres 1918 von etwa 20 Millionen Toimn
vor dem Kriege auf noch nicht einmal 14V- M.
Iionen Tonnen geiunken sei. Und dabei bebewe
doch die See iür England alles. „Wir leben i»
der See und haben seit tausend Jahren viel
und gutes Blut obendrein vergossen, »m liniert
Überlegenheit zur See au recht.ziiethallen. »m
jetzt sinken wir von Siuie zu Stuic, und>»
der Krieg sein Ende erreicht, finden wir un»
voraussichtlich an zweiter, wenn nicht gar fliiiict
oder vierter Stelle unter den HandelsWüi
der Wett." Es iolgt dann der Hinweis aui
die Vereinigten Siaaten, deren Handclsslstie
mit einer Baiiletstnng von jährlich3'/- Milttoiin
Tonnen bald an der ©p'ü« aller SftjioiKj
marichieren werde. Em geradezu irostto es
eiilwiltt das Bla» von dem Zustand der
unverschifsbaren Güter. 6 Pcilltouen Toirn«
Weizen lägen tn Austratie». wo a„M-
dem noch 400 000 Tonnen Wolle und itf<
wattige Mengen Fletsch und 3lUo!fereiprc:uiie
bie Häicn verstopften. Argentinien habe eM
Mengen von Weizen zu veischiffeu, auch bte
Maisernte waiie vergeblich au, Schiffe, die«
abholen sollten. Jniolge der Sctnfi-nai« ^
lnappheit könne man lein Petroleumm| P
Mexiko hernberbekommen. und Salpeter ms
Chile sei aus demietben Grunde nicht erliüttliä
Die indischen Hä>en verlümmerten aus Toiuilift-
Mangel. „Man übertreibt tatsächlich ntchl",
Ichließt der Artikel, „wenn mau tagt, das, fti
ganze Welihandet von der SchiffbauleistiW
nächsten Jahres abhängt. Und notzdem
das ehedem sührende Grokbritaiinte» mowitiq
mchr mehr ats 134159 Tonnen Schi,iei->«
lerngstelleu."

Der Versasser schrieb diese bewegten Vice,«
im August 1918, der nach amiticher Wtd»W
^er brilischen Admiralität togar nur M
125 000 Tonnen als Schiffs,,eubauelgkbnS
zebracht Hai. Wenn es in bieiern SPP*
veiiergeht, dann sieht es freilich mit beioUi
tunft des Welthandels und besonders mit di!»
Lnglands trübe aus
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Süco

der ursächliche, fcic Frau der leidende Teil,
sich aus die Seite des Schwächeren zu inüsi«
ist jedes ehrlichen llflenschen Pflicht. ®uicB
Morgen 1"

Roland blieb tiefer erschütiert zurück, als"
sich selbst gestehen wollte. Nicht nur durch m*
Geschehene fühlte er sich so ergriffe», sondt«
mehr noch durch die Gcdeuken an den«In.ew»
den er selbst daran hafte.

Ja. er war nicht ohne Schuld, war: wc>'
weit schuldiger, als er sich bis jetzt bar,
muchen gewünscht. Was konnte es aber>M
hellen, daß er dies einsah, was konnte erM
nachdem alles nun einmal dahin gekomM,
war? Er wollte jetzt nur fort, so bald
möglich fort. Die paar Pstichten und-b
sorgungen, die ihm noch blieben, Iicftenp
rasch erledigen, und dann hielt ihn nichts
Lieber Gott, wer an seiner Stelle hätte m.
ebenso gedacht und gehandelt, aber— ■
nicht doch möglich,̂daß̂ er Liiidn schweres^

dies»

recht getan hafte? War nicht am
der Wunsch, von Linda loszukommen,
unbewußt mit Ursache gewesen, daß " ^
leicht an ihren tiefen Fall glaubte
Schrecklicher Gedanke. Da war
kuriose Mensch, der Brennccke, warum kam""
nicht auf dieselbe Vermniimg? Geradee: ?'̂
ihm ja den Verdacht so nahe gelegt. ^
freilich nicht alles, hatte keinen vollen
von den starken Motiven, die ein VerbE ' ft
wahrscheinlich machten. — Wo Klarheit
Sollte er sich Linda noch einmal nähernt
Aussprache suchen? — Nein, nur da»
fort von hier war daS einzig Richüük,
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' Ton Mali und ferne

piite Ehrung HinScirbnrgö und Vnvcn-
sj . An dem im Kreiie Labiau gelegenen

Lej-en Friedrichsgraben - , einer Teilstrecke
^ Aroßich ' fsahrtsweaes Königsberg — Tttiil—
L », hauen ,' ich int August 1914 die Nüssen
JL ^ t und hier durch zahlreiche Brand.
§ ^ rn und durch umfassende Plünderung in
Ktannlen Weiie gehaust . Durch den Sieg
rxaimcnberq wurden sie dann zum Abzüge
Einigen . Um das Gedächtnis der beiden
cheier Ostpreußens dauernd mir die ' er Gegend
' . ^ binden , beschloß man . die Namen zweier
J. Aiedrichsgraben gelegenen , gleichnamigen
siMten niich Hindenbnrg und Ludendorff ' zu
L „j 4 . Die Landgemeinde Groß Friedrichs»

k Erhält den Flamen Hindenburg und
^Llnidgemeinde Groß Friedüchsgraben II den

ptn Ludendorff.
xieben ^älle asiatischer Cholera in

yr .jn . In Berlin sind in den letzten Tagen
Fälle von asiatischer Cholera vorgekommen,

^ denen sechs tödlich verlausen sind . Die
Miikien waren in Krankenhäusern abgeion 'oert.

n 'orderlichen Maßregeln sind getroffen.
Zrund zur Beunruhigung liegt nicht vor.

Wiederaufleben der Grippe . Ein starkes
« « auitrelen der Grippe macht sich neuerdings
jAuxbavener Bezirk bemerkbar . Die Krank-

zUsverbreitet sich diesmal weit schneller und
Achlicher als im Juli . Die Zahl der von
ichMukheit befallenen Periouen ist bereits so
4 daß besondere Votbeugungsmaßregeln ge-
M weiden mußten . So ist die Schließung
jiß Schulen erlolgt. Im allgemeinen scheinen
Mal die Kinder weil mehr als die Er¬
zenen von der Grippe befallen zu werden.

Gefängnis stra e für unberechtigte Kün-
Langen . Das stellvenietende .Kommanoo
N li . Armeekoips in Kassel hat den Eigen»
Mii und sonstigen Veilügungsberechligten
„ Wohnungen verboten , den Mietern ohne
initt ansdrücktich erklärtes Einverständnis das
Uverhältnis zu kündigen , sofern nicht der
kniitzeude des zuständigen Mieleinigungsamtes
utljcr seine Zustimmung « teilt hat . Die Zu-
iimmung darf aber von bietem nur erteilt
üik'i , wenn ein wichtiger Grund zur Kündi-
M, wie z . B . säumige Mietzahluiigcn und
Mwuch der Wohnungen , vorliegt . Zuwider-
mdlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
M besirail.

Tic Zahl der Dpfer des Dresdener
!iskiibal)»i « iigtnkks hat sich ans 40 erhöht,
Hem noch ein Schwerverletzter , der Landes-
Miengroßhändler Hugo Hermann , Dresden,
Diben ist.

^Obdachlose Hosschanspielcr . Die Cleneral-
«danz des großheizogtichen Hostheaiers in
Lkiiburg richtet eine » Äulrus an die Bürger¬
in! der Stadt , unbenutzte trete Näume den
^gliedern der § o ' [mliiie einzuräumen . Bier-
itm Mitglieder der Ho bühne sind ohne
Iihiuingen und werden ihicn Beipflichtungen
ü Intendanz gegenüber nicht uachtommcn
>mn, wenn sie nicht in den nächsten Tagen
«Wohnung erhallen.

Mordtaten . Der Polizeiwachtmeister Schäler
«i Guben wurde bei der Verfolgung von
Wieben ermordet . Die Spuren weisen ans
droffeldiebe , zu deren Eimnlelung die Polizei
ki oufbietet. — In Nostock wurde der
dlsikr a . D . Hellmul Wunderlich in seiner
üchiung blulüberströmt ansgesunde » . Die
Iitetuidnmn stellte fest , daß Wunderlich durch
« >>Uevolverichuß in den Kopf gelötet worden
E Als Täler wurde in Ludwigslust der
■im Georg Putte aus Panlclitz, Kieis
-« tstind, verhauet.

Eia ziemlich heftiges Erdbeben wurde
iZmr .eiistadt (Bayern ) wahtgeuommen . Die
WgtiUen der Erdoberfläche waren derart
" , daß Leute aus dem Schirre erwachten
»d Gegenstände in Bewegung gerieten . Auch
Mbeistdols , Hindelang , Birgiau , auf dem
perberg , bis nach Kempten wurde die Boden»
Ming vel 'püri . Auf dem Schroien haben

große Gesteinmassen losgelöst und sind zu
^ gegangen.

s Das nette Banner des Baltenlaitdcs.
f Wie aus Dorpat berichtet wird , will man als

Banner des Baltenlandes das schwarze Kreuz
ani weißem Felde wieder erstehen lassen , auf
dem sich als Symbol der Beremiaung mit dem
Deutschen Reiche in der linken oberen Ecke der
denische Reichsadler befindet . Diees neue
Banner soll , wie es ausdrücklich heißt , nicht
Kamps und «Streit bedeuten , ' ondern es toll
ein Zeichen sein sür alle , die unter seinem
Schutz Kulturarbeit leisten wollen.

schütz unseren Bäumen.
Gefahrdrohende Abholzungcn.

Mit Stolz können wir setzt noch sagen , daß
unser deutsches Vaterland reich ist an herrlichen
Wäldern und an wundervollen alten Einzel¬
bäumen . Aber wie lange noch ? Der Krieg,
der große Zerstörer , bedroht auch unsere Baum¬
bestände , und wenn auch nicht wie in Frank¬
reich das Land als Schkachteiiichaupkatz zur
ichaurigen Einöde wird , so schmelzen doch diese
Naturschätze bei uns immer mehr zummmen.
Der erhöhte .Heeresbedars und die fehlende Ein¬
suhr sind nicht die einzigen Gründe für die zum
Teil unmäßigen Abbolzungen , die setzt in ganz
Deuttchland slattfinden . Auch die schlimmen
Begleiterscheinungen unseres Kriegshandels , der
Wucher und die stets zunehmende Hamsterei
haben Nachträge und Preise tu nie geahntem
Maße anschwellen lassen , und die Gcwinnmchl
verlockt Einzelbefftzer wie Gemeinden und Körper-
schaiien , die außergewöhnliche Konjunktur ge¬
hörig anszumitzen . In Frantreich hat man
nmiaffende behördliche Maßnahmen getroffen,
um dem hauptsächlich auch von den Verbündeten
getiiebenen Raubbau nach Möglichkeit zu steuern.
Für Deutschland tritt nun der Bund Heimichutz
mit warmen Worten für die Erkaltung unterer
herrlichen Wälder und sür ein Batimschtiy»
gesetz ein.

Gewiß dürfen Heeresbedars und die wirl-
ichaülichen Nolwendigkeilen keinen Schaden
erleiden , aber auch das unumgänglich » ölige
.Holz sollte aus alle Fälle nur dort entnommen
werden , wo es ohne « hehltchen Nachteil für die
beireffende Gegend geschehen kann . Abholzungen
aus Spekulation und Geldgier müssen verboten
werden . Ist doch der Wald ein unendlich
wichtiger wirt ' chattlicher und gesundheitlicher
Faktor im Leben der Menschen . Er gehört zu
den besten Auslpeicherern der Feuchtigkeit , und ein
gewisser Bestand von Wald ist unentbebt ' ich,
um die sür die LandmiNschaiten günstigen
klimatischen Bedingungen zu schaffen . In
Industiiegegenden und in der Umgegend großer
Städte ist der lultverbessernde Einfluß der
Bäume von solcher Bedeninng , daß der Natur¬
schutzverein Dkünchen - Gladbach mit Recht in
einer Eingabe an das Abgeordnetenhaus be¬
tonen tonnte , in Indnfliiegcgeiiden dürse über-
baupt kein Wald geschlagen werden . Großen
Vorteil gewählt auch der Wald als Frost - und
Windschutz , und die Op ' etung eines ehrwürdigen
Banmrieien , der seil Jahrhunderten vor dem
Hans eine Wand an frirl )tcte . tächt sich häufig
durch die Schäden , die nun Sluun und Wet,er
den schutzlos preisgegebenen Baulichkeilen antnii.
Von der Wichiigkeit der Bäume für die Schön¬
heit unteres Landtchajlsbildes , von ihrer
Slcllung im Dollsleben braucht sa nicht erst
geiprocben zu weiden : die denischen Wälder
sind ein Stück der deutschen Seele , und ein
Fluch der Nachkommen wird die treffen , die
heule srevelhajl mit dem Erbe ihrer Väter
umgehen.

Von verschiedenen Seilen ist denn auch
während des Krieges bereits den Abholzungen
durch Geietze enigegengelleten worden . Als
man 1916 damit aiifing , die wundervollen
Edelkastanien Tirols zur Verwertung des Holzes
für Gerbstoffe anszulolien , da kam noch eine
östeneichische Piliiistenalverordnung zur rechten
Zeit , um den Hanptbestand zu retten , wenn¬
gleich viele Hunderte der herrlichen Bäume
bereits gesällt waren . Auch auf die Wallnnß-
bäume hat man es während des Krieges be¬
sonders abgetehen , weil ihr Holz zur Herstellung
von Geweyrtchäjten veiwendel wird . Das
preußitche Kriegsministerium und die Kultus-

nnd Landfchaflsmimsteri ' en traten sür den Schutz
der Nußbäume ein , und auch die Kriegsroh-
stoffabteiluiig beiürworlete die Eihalinng be-
tonders schöner Einzelexemplare und Gruppen
von Nußbänmen und Edelkastanien . In
Österreich und in der Sckweiz wurde das
Fällen von Nußbäumen gesetzlich bedeutend ein-

eschränkt . und vorbildlich war die Verordnung
eines Schweizer Landrates , der es jedem
Grundbesitzer , der einen Nußbaum fällt , zur
Pflicht mochte,  einen jungen zu pflanzen.
In Holland haben die durch den Krieg hervor-
gervsenen unmäßigen Abholzimgen bereits zur
Erlusiung eines bewnderen Schutzgeietzes ge-
sühri , das die Reaielung ermächtig !, in iedem
Falle gegen die Abholzung einzuschreiten , wbatd
sie das gebührliche Maß übenchreilet oder Werle
geiährd »!, deren Erhaltung nn cLc, «meinen
Interesse liegt . „Bei » ns gibt es eine aus¬
reichende gesetzliche Handhabe gegen die Ab-
holznng leider nicht, " betont die Chronik des
Heimatschutzbundes . „ Das Geietz vom 15 . Juki
1907 erweist sich auch hier als unzulänglich;
möchte bei seiner demnächst zu erhoffenden
Dmchslcht auch der Baumschutz vermehrte Be¬
achtung finden ! Wohl sind die hervorragendsten
Bäume und Waldstücke als Naturdenkmäler ge¬
schützt ; doch handelt es sich dabei nur um ver-
hältntsmäßig geringe Mengen . Viel ließe sich
aber •diotr setzt du ich tnliprechendes Vorgehen
der Behörden erreichen . Schon ost haben sie
in danlensweiier Weise znm Schutze unersetz¬
licher deutscher Natmwerte gewillt ." Daß sich
die Allgemeinheit auch jetzt der drohenden Ge¬
fahr vollauf bewußt werde , ist dringend er-
iorderlich . um der wahllosen Abholziing . der
spstemali 'chen Verarmung unserer Heimat an
Wald - und Baumbestand Halt zu gebieten.
Denn ist unser Vateiland erst einmal seiner
Wälder und tchönen Bäume beraubt , lo werden
wir Menschen von heute zu unserem eigenen
ärgsten Nachteil es nicht mehr erleben können,
daß der Schaden wieder gut gemacht wird.

Leipzig . Unter dem Namen „ Tenlsche Leber-
tmjiii " hatte der Fieischermemcr Erich H . hier im
November 1917 eine von ihm . selbst belgesiellio
Wursi in den Handel gebracht , die in Tojeii adge-
gtde » winde und von einer Beschaffenheit war , das;
mehreie Käufer sie zur Untersuchung an die Lilobl-
i' atirtsvolizei eiuschickien . Pioiessor Dr . Whrig,
Tirelior der Chemischen Unters » chunaSanfia » , er-
ftäitc in der g -gen H . vor dem Schöffengericht ge-
fübtlen Verhandlung , daß in den umelsuchien Down
eme unangenehm riechende und schmeckende Masse
gewesen fei, in der Flei ' chavMe den Hauptteil bit-
deien . ES wurde ein Fettgehalt von 18 % fest gebellt,
während die Leberwurst damals 3ü % Naben sollte.
D >e Bezeichnung „ Deutsche Leberwurst " fct ‘ iire-
siibrenv gewesen , denn das Publikum bade au-
»ehmen müsien . daß es hier eme besonders gute
Leberwurst erhält . Ter Augeriagte H . wurde zu
LOO Mart Geldstrafe oder zwanzig Tagen Gefängnis¬
strafe verurteill.

Vefmilcktes.

DieDoPpekgängerNikotaus ' H . Nahezu
SO Doppelgänger Nikolaus ' II . sind , wie ei»
Pari ' « Blatt berichtet , gegenwärtig in Rußland
amgetancht , die eiltäien , sie wären durch ein
Wunder den Rkördein cnlgangein und die nun
den „ heiligen Krieg " gegen die Bolfchewiki und
die „ Antichiisten " predigen . Mengen von
Bauern und von Frauen ^drängen sich um biefc
Doppelgänger , sorgen für ihren Lebensunlerhalt,
wachen über ihre Sicherheit und verbreiten den
Glauben an sie durch das Land . Der stürmischste
biefer falschen „Nikolawe * scheint ein Mann zu
sein , der vor etwa einem Dkonat in der Um¬
gegend von Niichiiinowgorod ausgetreten ist.
Er wird von etwa hundelt Popen und Mönchen
begleitet und durchzieht das Land , versammelt
die Bauern in den 5kirchen und kündigt ihnen
in mystischen Ausdrücken den nahe bevorstehenden
Sturz der Bolichewtkt uud die Wiedereinsetzung
der Zareniamilie an.

Die erste Eisenbahn aus Island . Zu
den Ländern , die bisher noch von keinem Eisen¬
bahnnetz durchquert wurden , gehört Island,
das im Verhältins zu seiner Gröge eine recht

geringe Einwohnerzahl aufweifl . Erst dis neue«
industriellen Pläne , die jetzt in Island auige»
taucht sind und bereits zu der Gewinnung von
Kohle getühri haben , legten den Plan eines
Eiienbahnbaues nahe . Die Bahn soll Reykjavik
mit dem im Innern gelegenen Thmgvaklameer
verbinden , dessen beeeniende Wasserkräfte zur
Gewinnung von elekirticher Kratt für die Haupt¬
stadt und zur Anlage von Fabriken ausgenutzt
werden tollen.

OicdleiF 'yObn!it2L.
Das Rieiengebirge als „ Poetenbeim ' .

Aus Schreiberhaii im Rieiengebirge wird
geschrieben : Seil längeien Jahren übt das
Rieiengebirge , wie kaum et » anderes deutsches
8eWge , von den oderbayrischen Alpen abge¬
sehen , stets wachsende Anziehunaskrait aus
Dichter , Maler und Männer der Wissenschaft
aus . Dieie Vorliebe datiert feit der Zeit , da
stch die Dichler -Biüder Gerhait und Karl

Haupimann dort niederließen . Sckreiberha^
die Waldkönigin der preußischen Seite , uni
AgNetendors am Anslaus der Schneegruben
wurden die ersten Dichlersitze des Riewiigebirges.
Während in Ober - Agnetendori Eerbatl Hanpi ' '
mann ans seinem Bergichloß „ Wwsenstein*
allein geblieben ist . wuchs in Schretberhau eine
Künstlerkolouie heran , die eine Reihe von Namen
aufweist , die in ganz Deutschland gulen Klang
staben . Dieie „ Großen von Schreiberhau " , wir
sie in allerhand Veröffentlichiingen io oft ge¬
nannt worden find , wohnen fas ! alle nicht im
Brennpunkt des Schreiberhauer Verkehrs , in
Mariental , sondern in dem stilleren Mitlel-
Schreiberhan . Dr . Karl Haupimann und Wil¬
helm Boeliche sind die bekanntesten Mitglieder
diotes Kreiies , dem noch Weiner Sombark,
Georg Reicke , John Heniy Mackay , der Nibe-
lungenmaler Hermann Hendrich , Bruno Wille
und der erblindete Maler -Dichter Hans Fechner
angehören.

Seit Anfang 1916 hat sich der Dichterkreis
des Riesengebirges um einen Namen von lllang
vermehrt . Um diese Zeit liebelte Hermann
Stehr , dessen neuer Roman „ Der Heiligenboi"
in dielen Tagen erschienen ist , von Dittersbach
bei Waldenburg in Schlesien nach Bad Warm¬
brunn über , wo auch die betagte Mutter der
beiden Haupimanns einst ihren Wilwenfftz ge¬
nommen hatte . In Warmbrunn schaff ! der
Mann , der 26 Jahre lang im VolkStchuldienfl
stand , bis Gerhart Hauptmann die große Öffent¬
lichkeit auf den Dichter ausmerkiam machte . Erst
von da ab begann der .große Auistieg Hermann
Stehrs , des in len tiefsten Tiesen schürfende»
Dichters , der einige der besten schlesischen G,
birgsromane geschrieben hat.

Zwilchen der bekannten Sommerlrilche Hain
(am Hainiall und Ausstieg zur Spindleibande)
und der Burg Kyuast liegt das Gebirgsdörichen
Saalberg , der Wohnsitz des RietengedirgS-
dichters , dessen Stern erst im vorigen Jahre
aittgegangen ist . Es ist Bernhard Wilm , dessen
Tragödie „ Streuselkuchen " , ein Ausgedmger-
schtckial im Rieiengebirge behandelnd , im Vor¬
jahre ans schlesischen Büynen , darunter im Bres¬
lauer Lobelhealer , die ersten Erfolge erzielte.
Bernhard Wtlm stammt aus Nteder - Schellen-
dorr bei Haynau in Schlesien und bewohnt seit
1905 ein schönes Landgut in Saalberg . Er
war bis dahin als Charakteidarsteller an ver¬
schiedenen Bühnen tätig . Vor einer Reihe von
Jahren erschien ans seiner Feder „ Der Weg
znm Ewig - Lebendigen " . Jnzwychen vollendete
er das allegorische Drama „ Goldmacher Michael " ,
da ? an einer großen deutschen Bühne zur Ur¬
aufführung gelangt.

6o !äene Morte.
Ein recht deutsch Herz trachtet nach Reichtum

nicht , sondern nach Ehre und Glimpf.
Friedrich I . Barbaroffa.

Zufall und Glück manchen oft manchen
Fehler wieder gut . G . A . Bürger.

Der untrülgichste Gradmesser sür die Herzens¬
bildung emes Volkes und eines Menschen ist,
wie sie die Tiere betrachlen und behandeln.

H. AMMOT'. VENi.AdM. B.II. H5RUN. ÜBßltOlb SiUßlbCld̂ .
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"nden und alles Widerwärtige , alles Unlös-
V hinter sich zurücklassen.
ff Eia geräuschvolles Scharren auf der Matte
W seiner Tür weckte Roland aus seinem
«wnen. Gleich daraus klopfte es laut und
^»e eine Aufforderung abzuwarlen , lrat ein

Minder herein mit rötlichem , kurz geschorenem
P ® und lallen , etwas vorstehenden grauen

flix ließ sich ohne Umstände auf den
W 'len Sessel n ' kder , kreuzte die Beine über-
Wlder und sagte , den sorscheuden Blick fest auf
W °>id heftend:
ll . -Mein Name ist Herbert Macdnff und ich
Wsiße mit Ihnen zu reden ; Sie sind Doktor
- ' ;Elb, nicht wahr ? "

r,;iit dienen, " antwortete Roland , ein ' ger-

K #>wit )iinbett , „ und was verschafft mir die

, -Ha? weiden Sie sogleich erfahren . Sic
F lu',i Fräulein Cora Förster ? "

»allerdings.*
Sie haben sich erlaubt , die Dame zu

I »hfuß ich nicht wüßte !"
fu "“ lE besitzen wahrscheinlich ein kurzes Ge-

Rliß Förster sagt es , und das
mit."

; . '>;t:ib wer gibt Ihnen das Recht , das
KriN . SU vertteten ? " fragte Roland spöttisch,
WK er , die Aviwort voraussehen konnte.
!t eigener Wunsch und der Umstand , daß
WH Verlobter bin . "

— dann darf ich jedenfalls annehmen,
über meine letzte Unterredung mit der

Wk Daine vollkommen unterrichtet siud . "

„Soweit Fräulein Förster es für nötig
hielt , sa . "

„Da Verstellung nicht zu den Fehlern de§
Fräuleins gehört , kann ich Ihnen nur meine
Anerkennung Ihrer liberalen Gesinnung aus»
sprechcn ."

Macduff verbeugte sich, als habe man ihm
das schönste Kompliment gemacht , und sagte
gelassen:

„Spielen Sie Schach , Herr Doktor ? "
„Jawohl . "
„Gut ? "
„O ja ; was soll das ? "
„In diesem Falle schlage ich Ihnen eine

Partie "ror ; der Verlierende verpflichtet sich, nach
einer bestimmten Zeit , sagen wir innerhalb
eines Monats , in aller Stille m ver¬
schwinden ."

Herr Macdnff machie eine erläuternde Be¬
wegung , die keinen Zweifel an dem Sinn seiner
Worte auskommen ließ . „Übrigens, " letzte er
ve -bindlich hinzu , „ wenn Sic Kauen dder irgend
etwas Ähnliches vorziehen , mir ist alles gleich;
wählen Sie also nach Belieben . "

„Ein amerikanisches Duell, " rief Roland
aus , „ daraus lasse ich mich uicht ein , mein Herr
Rtardnss . überhaupt dürfte zu einer deranigen
Abrechnung gar kein vernünftiger Grund vor-
licgen . Eine Dame spricht einen sür mich sehr
schmeichelhaften Wunsch aus , den ich trotzdem
nicht erfüllen kann — sollte ein Mann wirklich
gezwungen sein , entweder jede Laune des
schönen Geschlechts zu befriedigen oder sich ein
Duell ausnötigen za lassen ? Meiner Ansicht
nach nicht . Fühlt sich die Dante jedoch durch

die etwas offenherzige Form meiner Ablehnung
beleidigt , so bitte ich , ihr meine höflichste Ent-
schnldigung zu übermitteln ; mehr kann ich wirk¬
lich nicht daran wenden . "

„Sie verwerfen also das Duell ganz und
gar ? "

„Ja , ich bin gnindlätzlicher Gegner dieses
Überbleibsels aus dem M ' ttelalter . Ich gestehe
allerdings zu , daß es Notlagen geben kann,
die keinen andmr Ausweg übrig lassen , eine
solche liegt indes hier nicht vor . Soll der
Zweikampf überhaupt einen Sinn haben , so
inuß er sehr ernst genomincn , aber nicht als
Farce behandelt werden . "

„Das meine ich ja auch, " sagte Herr Macduff,
freudig zustimmend , „ daher ist die amerikanische
Art das einzig Richti ; r. "

„Ich bedaiire , darauf unter keinen Nntständen
eingehen zu können . "

Ohne eine Dkiene zu verziehen erhob sich
Herr Bkacduff.

„Ganz wie Sie wollen . Mit dieser Er¬
klärung stellen Sie sich außerhalb des geregelten
Verfahrens, " bemerkte er in .völlig kühlem Tone,
„und ich babe von min an das Recht , Ihnen
zu begegnen , wie es mir und der betreffenden
Dame paßt . Ans Wieversehcn also ."

Er nahm seinen Hut , verneigte sich mit
steifer Förmlichkeit und verließ das Zimmer.

Roland schickie ihm ein laules Lachen nach.
„DaS ist ja heute die reine Weiberksmödie,"

murmelte er kopfschüttelnd . „ Geregeltes Ver¬
fahren — warum nicht gar I Kann man diesen
Menschen überhaupt ernst nehmen ? Ein größerer
Narr ist mir jedenfalls noch liicht vorgckommcn . "

Ans alle Fälle hatte dieser Besuch das Gute
gehabt , Roland seinen trübsinnigen Grübeleien
zu entreißen . Mein Himmel , die Dinge waren
nun einmal nicht mehr zu ändern ; ein Tor , wer
sich weiter den Kops darüber zerbrach . Über¬
aus fatal , daß er nun gerade noch in das
Cnlsiussche .Haus mußte ; die Bücher , welche
der Universität gchö . en , waren noch immer
nicht ausgesucht , des Proiessors Bibliothek sollte
demnächst in andere Hände übergehen , da?
mußte also in Bälde geordnet werden . Was
war übrigens auch weiter dabei ? Er besaß ja
die Schlüssel und konnte wahrscheinlich das
Haus und das Zimmer des Verstorbenen be¬
treten , ohne daß ihn jemand sah . Da es nun
doch einmal geschehen mußte , so war es wob!
am besten , es geschah gleich heute . Die jmtßt»
Witwe hütete nach dem gestrigen trauriqen Vaz »-
fall jedenfalls das Bett , um so weniger brauchte
er eine unliebsame Begegnung zu fürchten.

Trotzdem überfiel ihn eine starke Be¬
klemmung , als er am Nachmittag das stille
Haus betrat.

Eine dumpfe , drsickcnde Luft schlug ihin aus
dem Zimmer des Vrofessors entgegen , er meinte
zu ersticken sind riß eilig das Fenster cuf , dann
sah er sich in dem Raume um . Es w -> : ziem¬
lich alles wie früh er , selbst von den Wasser,
ticren in der großen Glasglocke lcbtrn noch
einige / die andern mochten aus Mangel an
Pflege zu Gründe gegangen sein , und da lag
auch das Manuskript noch , das letzte Werk
des wunderlichen Aiannes , den jetzt ' lä - ast die
Erde deckte.

eis» tFortjctzung folgt .)



Höchstpreise für Mich.
Luf Grund des § 9 der Verordnung über die Be¬

wirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch
vom 3. November 1817 (Reichs -Gesetzbl . S . 1005 ) und
Ziffer 2 der preußischen Lusführungsanweisung vom
18 . Nov . 1917 (Reichsanzeiger Nr . 275 ) und der Ver¬
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesba¬
den vom 4. September 1918 werden im Kreise Lim¬
burg Höchstpreise für Milch wie folgt festgesetzt:

§1 . 3) Ter Preis ' für das Liter Vollmilch ab
Stall bezw . bei Lnlieferung an die Orts¬
sammelstelle wird auf 50 Psg . festgesetzt;

b ) Wird die Milch von dem Erzeuger selbst
(durch eigene Lnfuhr ) an eine Sammelstelle
außerhalb der Gemeinde , in welcher der Er¬
zeuger seinen Wohnsitz hat , abgeliesert , wird
der Preis für das Liter Vollmilch auf 54
Psg . festgesetzt;

c ) Beim Verkauf der Milch durch die Orts-
sammelstellen wird der Preis für das Liter
Vollmilch auf 56 Psg . festgesetzt;

d ) Der Preis für das Liter Magermilch be m
Verkauf durch die Ortssammelstelle wird «uf
32  Psg ., beim Verkauf ab Stall auf 30 Psg
festgesetzt.

§ 2. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 14 der
Verordnung vom 3 . Okl . 1916 mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft auch der Versuch
ist strafbar . Neben der Strafe kann auf Entziehung
der Erzeugnisse erkannt werden , auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht , ohne Unterschied ob sie dem Tä¬
ter gehören oder nicht.

§ 3 . Die Verordnung tritt am 15 . Sept . 1918 tn
Kraft und am gleichen Tage tritt § 1 der Verordnung
des Kieisausschusses vom 23 . Okt . 1917 außer Kraft.

Limburg, den 13. September 1918.
Der Kreisausschutz de» Kreises Limburg.

I . D. : von Bork «. Reg .-Aff. Landrateamtrverwalter.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

zur Kenntnis und ortsüblichen Bekanntmachung.
Limburg , den 13 . September 1918.

Der Vorsitzende der Kreissettftelle.
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kostenfrei entgegengenommen bei
unserer Hanptkasse (Rheinftrage 44 ), den sämt

liehen Landesbanksteiien und Sammelsfelien , sowie den Komaissaren und
Vertretern der Nassauisehen LebensversieberHngsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 57* #/o und , falls Landesbank -Schuldverschreibungen
verpfändet werden , 5°/o  berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauisehen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falis die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeiehnungs.
stelien erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . September d.
J ., sodag für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII . Kriegsanleihe aus unseren Beftänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX . Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung.
3 VersfcherungsmösllcHkeifen

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Prucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
Wiesbaden, im September 1918.

Direktion der Nassauisehen Landeshank.

und
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Bekanntmachung.
KrkimtmchmK.

Gemäß § 5 der Verordnung des preußischen
Staatskommissars für Volksernährung vom 7.
August 1918 wird das rammeln von Bucheckern
in den Staats- und Gemeindesorsten der Ober¬
förstern Roda. d. weil unentgeldiich gestaltet
Diejenigen Oertlichkeiten, in denen das Sammeln,
verboten ist, werden durch Anbringen von§troh-
wichen kenntlich gemacht. Das Anschlägen der
Stämme und Aeste mit Aexten ist verboten.
Von der in den Staatsforsten gesammelten Men¬
ge ist von dem Sammelleiter dem Unterzeichneten
Revierverwalter sofort Mitteilung zu machen.

Der Oberförster:
Garthaus.

Am 1. Oktober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr-
W . I 761/10 . 18. St.  R . A . betreffend,

Ml -, « -m SkrlWim aus MWUle"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht wordenSM. Seuecaiteunnauiio1$. Htmeeleus.

Nutzholzvergebung.
Das Nutzholz aus dem Einschläge 1919 , er . 225

Festm . Eichen -Stamm - und Schichtnutzholz , 70 Festm.
Buchenstammholz und 500 Festm . Fichtenstammholz,
soll alsbald unter den allg . Holzverkaufsbedingunzen
vergeben werden.

Angebote nach Klassen wollen bei uns bis 12. I.
MtS . eingelegt werden.

Camberg , den 3. Oktober 1918.
Der Magistrat

Pipberger.

»«* ■**•••
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Wird veröffentlicht.
Camberg, den 28. September 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Frauen u.Mädchen
für leichte Akkordarbeit gesucht.

Stamolsabnk Eppstein.

I Im  ober Uioniso;
zu mieten  oder kaufen gesucht . £

Zeichnungen
auf die

❖ Offerten mit Preise unter(B. A. 100 befördert
^ die Expedition. ^
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m  h  Die Wl!
Bei den ß gewaltigen Kämpfen im Westen haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie in die rückwärtigen Stellun¬
gen gebracht . Hunderten unserer Soldaten ist das Leben
erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahmen.
Militärisch wichtige Meldungen find durch Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde überall bekannt
ist , gibt es noch immer Besitzer kriegsbrauchbarrr Hunde,
welche sich nicht entschließen können , ihr Tier dem Va¬
terlands zu 1 e i h e n !

Es eignet sich Schäferhund , Dobermann , Airedale-
Terrier , Rottweiler , Jagdhunde , Leonberger , Neufund¬
länder , Bernhardiner Doggen und Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell , gesund , mindest 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind . Die Hunde
werden von Fachdresseuren in Hundeschulen abgerichtet
und im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben . Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege . Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt
werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer : Eure Hunde in den Dienst des Va¬
terlandes !

Die Anmeldungen für Kriegshund - und Meldehund¬
schulen an Inspektion der Nachrichtentruppen , Berlin-
Halensee , Kurfürstendamm 152 , Abteilung Kriegshunde,
richten.
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Unsere QeschSffsräume , bisher

Schillerftrage 25 , befinden sieh ab 23 . d . Mts.

Untermainkai 12
%

%
%

werben von uns kostenlos entgegengenommen.
Sparkaffrn-Guthaben geben wir zu diesem Zwecke«her

Kündigung frei, wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.
Der Vorstand.

Amtlicher Winter-

*
«■
%

(Raiffeisenhaus ) .

LandwirtsehaflMe Zentral-
Darlelmskasse für Dentsekland.

Verband der nassauisehen Raiffeisen-
Organisation.

Filiale Frankfurt &. Main,

%
i
%

QQlfii  vom 1. Oktober 1918,
zu haben in der Buchdruckerei

W . Ammelung.

VmVmVaVaVaVmVfaVmWm

Trauerbilder

SA» Sie fM(?
Auch die schlechteste Handschrift wird durch meine unübertroffene
Methode in wenig . Stund, statt u. bildschön. Nachnahme 3,60
Mk. Verlag K. Kulct, Lharlottenburg 4, Postfach.

mit

Photographie
für gefallene Krieger

werden sauber angefertigt in der
BnchdrnckereiW. Ammelnng, Camberg.
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weiß und grau » 11

IS. 345.
490 . -

255.-
für Seibstverbraucher in Waggonladungen p. 10,(HW Kos.,
parit . Zran kfurt  a . M . sowie sonstige Düngemittel,
Streumehle etc. offeriert

Leo Levor , Frankfurt a . Mm

MM
Ml.
Mangel. 85/90 % phorph . K.

veethofeustratze 7.
Telefon Amt Taunus Nr. 2615.
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Donner
Tome
©emü
Tarot

»otnber
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^ hi-r 3
^Dienst
Angebot.
Kaufend

<lan,ber

Körbe ms gifinen meiden,mit2
100 60 50

P te,s  m . 5.75 4.75 4.00
Kartoffel oder Dbst fassend, ebenso Dbstschwingen bietet an

30 Pfd. ftr#
3.25 mit Deckel 0,60 KT.

* Berlin W. 30, ,.
!5f0SD !llO ^ £ ^ SO . Berchtergadenerstrabe

Tel. Kurfürst 6360. ir Drahtanschrift vigstell Berlin. ^
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